
Glossar der Fachbegriffe aus Politikplan und Geschäftsbericht  

(inkl. Abkürzungsverzeichnis)  

 

Abschreibungen Das �Verwaltungsvermögen wird durch Alterung und Nutzung 
verzehrt (�Ressourcenverzehr). Abschreibungen sind die 
periodengerechten Kosten für die (Ab-)Nutzung der 
Investitionsgüter. Als Basis für die Abschreibung der 
�Investitionen dient aus Gründen der Substanzerhaltung der 
�Wiederbeschaffungswert (abzüglich eines allfälligen 
�Restwerts nach Ende der Nutzungsdauer). 
Das �Finanzvermögen wird nur im Fall eines eingetretenen 
Verlusts oder einer eingetretenen Wertminderung 
abgeschrieben. 

Aktivierbare 
Kosten/Ausgaben 
(aktivieren) 

�Ausgaben werden nicht der Jahresrechnung belastet, 
sondern in der Bilanz (in den Aktiven erfassen = aktivieren) als 
Vermögenswert aufgeführt, wenn diese Vermögenswerte 
während mehreren Jahren genutzt werden. 

Aktivierung von  
Eigenleistungen 

Für die Aktivierung von geleisteten Stunden der 
Mitarbeitenden müssen die geleisteten Arbeitsstunden der 
Mitarbeitenden zur Entstehung des aktivierten 
Vermögenswerts unabdingbar sein. Das heisst: Ohne diese 
Tätigkeiten würde der Vermögenswert nicht entstehen. 
Aktivierbar sind z. B. Arbeiten als allein verantwortlicher 
Bauführer, Architekt oder wenn der Werkdienst Arbeiten 
ausführt, die ein aktivierbares Gut entstehen lassen.  
Nicht aktiviert werden kann deshalb eine Bauherrenvertretung, 
da zwar eine wesentliche Arbeit im Interesse der Gemeinde 
als Bauherr geleistet wird, jedoch entsteht das Bauwerk als 
solches auch ohne diese Qualitäts- und Kostenkontrolle. 
Dieses Vorgehen ist kaufmännische Usanz. 

Anlagen �Aktivierbare Kosten/Ausgaben ins �Finanzvermögen. 

Anschaffungs-
kosten 

Nettokaufpreis plus Kosten der Lieferung und Montage, plus 
Kosten der Standortvorbereitung, plus Rückbau- und 
Entsorgungskosten. 

Aufwand In der Finanzbuchhaltung entspricht der Aufwand dem Wert 
der in der Betrachtungsperiode verzehrten Güter und 
Dienstleistungen. Begrifflich ist dem Aufwand der Ertrag 
zugeordnet. Der Aufwand wird zusammen mit dem �Ertrag in 
der �Erfolgsrechnung dargestellt. Aufwand unterscheidet sich 
von �Ausgaben und �Kosten. 

Ausgaben Eine Ausgabe ist ein Abfluss von Geldmitteln. Die Ausgaben 
werden zusammen mit den Einnahmen in der 
Mittelflussrechnung und der �Investitionsrechnung 
dargestellt. Ausgaben unterscheiden sich von �Aufwand und 
�Kosten.  

Ausgaben-
ermächtigung  

1. �Globalkredite zu den �Leistungsaufträgen, 2. 
Verpflichtungskredite zu �Investitionen, 3. �Nachkredite zu 
�Globalkrediten oder �Verpflichtungskrediten. 



Benchmarking Systematischer Struktur-, Verfahrens-, Leistungs- und 
Kostenvergleich zwischen ausgewählten gleichartigen 
Organisationen. Die „Benchmarking-Partner“ legen ihre 
Organisation (oder bestimmte Bereiche ihrer Organisation) und 
Verfahren detailliert offen, mit dem Ziel, voneinander zu lernen. 

Buchwert Buchwert ist der Betrag, mit dem ein Vermögenswert in der 
Bilanz nach Abzug aller kumulierten Abschreibungen und 
kumulierten Wertminderungen aufgeführt wird. 

Budget Begriff aus der �Gemeindeordnung. Das Budget entspricht 
dem Zusammenzug (Jahrestranche) der im nächsten Jahr 
geplanten Nettokosten zur Erfüllung der Leistungsaufträge. 
Der Gemeinderat präsentiert das Budget mit dem Politikplan. 
Das Budget entspricht dem ersten Planjahr des 
�Produktsummenbudgets im � Politikplan. 
Die Ausgabeermächtigung zur Freigabe der Mittel erfolgt 
gemäss �Gemeindeordnung mit Bewilligung des 
�Leistungsauftrags und nicht mit dem Budget. 

Cashflow Der Cashflow (CF)zeigt den effektiven Geldmittelzufluss des 
entsprechenden Jahres (bzw. im Planjahr den geplanten 
Mittelzufluss). Der CF wird im Geschäftsbericht in der 
Mittelflussrechnung als Mittelherkunft aus dem Jahresergebnis 
ausgewiesen. Der CF wird aus dem Jahresergebnis eines 
Jahres (Plan- und IST-Jahre) hergeleitet, indem dieses von 
den darin enthaltenen nicht geldwirksamen Positionen 
bereinigt wird. Das heisst, um den effektiven Geldmittelzufluss 
(oder den Mittelabfluss) des entsprechenden 
Jahresergebnisses zu erhalten, müssen alle im 
Jahresüberschuss-/verlust enthaltenen nicht geldwirksamen 
Positionen rechnerisch „rückgängig“ gemacht werden. Die 
wesentlichsten nicht unmittelbar geldwirksamen Positionen 
sind Abschreibungen und Bildung/Auflösung Rückstellungen 
(z. B. Instandsetzungsrückstellungen von Liegenschaften) 
sowie Zuweisung oder Entnahmen aus Fonds und 
Spezialfinanzierungen. 

Eigenkapital Eigenkapital ist der nach Abzug aller Schulden verbleibende 
Restbetrag der Vermögenswerte der Gemeinde. Das 
Eigenkapital setzt sich zusammen aus den Fonds, 
Neubewertungsreserven, freien Reserven und dem Gewinn- 
und Verlustvortrag.  

Einnahmen Eine Einnahme ist ein Zugang von Geldmitteln. Die 
Einnahmen werden zusammen mit den �Ausgaben in der 
�Mittelflussrechnung und der �Investitionsrechnung 
dargestellt. Einnahmen unterscheiden sich von �Ertrag und 
�Erlös.  

Erfolgsrechnung Die Erfolgsrechnung ist ein Instrument der Finanzbuchhaltung. 
In dieser Rechnung werden der Aufwand und der Ertrag 
(unterteilt nicht nach Produkten, sondern lediglich nach 
�Kostenarten) einer Betrachtungsperiode gegenübergestellt. 
Der Saldo der Erfolgsrechnung zeigt das Jahresergebnis der 
�Jahresrechnung und ist identisch mit dem Saldo der 
Leistungs- und Kostenrechnung. 



Erlös In der �Leistungs- und Kostenrechnung verstehen wir unter 
Erlös den Gegenwert (Geldwert), den Kunden für eine 
Leistung entrichten. Unter dem Begriff Nettoerlös werden die 
Bruttoerlöse abzüglich aller Erlösschmälerungen subsumiert. 
Begrifflich sind den Erlösen die Kosten zugeordnet. Erlös 
unterscheidet sich von �Ertrag und �Einnahmen. 

Ergebnis der 
Finanzierungs-
rechnung 

Das „Ergebnis der Finanzierungsrechnung“ zeigt, ob die 
getätigten Investitionen aus den eingenommenen Geldmitteln 
desselben Jahres finanziert werden konnten. Das „Ergebnis 
der Finanzierungsrechnung“ zeigt den Geldzufluss/-abfluss 
(ohne die „reinen“ Bilanzveränderungen) eines 
Betrachtungsjahrs (Plan- oder IST-Jahr).  
 
Herleitung/Berechnung: 
Jahresergebnis 

 +/- liquiditätsverändernde Kosten/Erlöse 
 = Cash Flow 
 + getätigte Instandsetzungen in Liegenschaften zulasten der  
     Instandsetzungsrückstellung 
= Selbstfinanzierung 

- getätigte Investitionen 
= Ergebnis der Finanzierungsrechnung 

 
Damit der Gemeindehaushalt - langfristig betrachtet - nicht in 
Schieflage gerät, muss das „Ergebnis der 
Finanzierungsrechnung“ - ebenfalls über einen längeren 
Zeitraum betrachtet - ausgeglichen sein. 

Ertrag In der Finanzbuchhaltung entspricht der Ertrag dem Wert der in 
der Betrachtungsperiode erbrachten Güter und 
Dienstleistungen. Begrifflich ist dem Ertrag der Aufwand 
zugeordnet. Der Ertrag wird zusammen mit dem �Aufwand in 
der �Erfolgsrechnung dargestellt.  
Ertrag unterscheidet sich von �Einnahmen und �Erlös. 

Erwartungs-
rechnung 

Ende September wird zuhanden des Gemeinderats ein 
Zwischenbericht über das erwartete Jahresergebnis des 
laufenden Jahres erstellt. Für die Erstellung der 
Erwartungsrechnung werden die Erwartungen der 
Kostenstellen- und Produktverantwortlichen für die 
verbleibenden Monate abgefragt, um zu erkennen, ob es bis 
zum Jahresende gelingen wird, die festgelegten Ziele zu 
erreichen. Zielgrösse ist das voraussichtliche Ist-Resultat im 
Vergleich zum Budget des laufenden Jahres. 



Eventualver-
pflichtung/-schuld 
oder -forderung 

Eine Eventualverpflichtung/-schuld bzw. eine 
Eventualforderung ist eine mögliche Verpflichtung/Forderung, 
die aus vergangenen Ereignissen resultiert und deren Existenz 
durch das Eintreten oder Nichteintreten eines oder mehrerer 
unsicherer künftiger Ereignisse (die nicht unter vollständiger 
Kontrolle der Gemeinde stehen) erst noch bestätigt werden 
muss. Oder eine gegenwärtige Verpflichtung, die auf 
vergangenen Ereignissen beruht, jedoch nicht erfasst wird, 
weil die Verpflichtung/Forderung nicht zuverlässig geschätzt 
werden kann. Eventualverpflichtungen werden nicht 
betragsmässig in der Bilanz erfasst, sondern im Anhang zur 
Bilanz verbal beschrieben. 

FILA2 Projekt zur Neueichung des kantonalen Steuerschlüssels. 
Fortführung der Arbeiten des Projekts �NOKE. 

FiLaG Gestützt auf das kantonale Finanz- und 
Lastenausgleichsgesetz (FiLaG) und ergänzt durch Verträge 
zwischen Basel-Stadt und den Gemeinden, werden die 
Arbeiten zur Eichung des kantonalen Steuerschlüssels 
(�FILA2) vorgenommen, die wiederum zur Überarbeitung des 
FiLaG führen können. 

Finanzvermögen 
(FV) 

Teil des Vermögens, das nicht zur Erfüllung der 
Gemeindeaufgaben benötigt wird, und daher jederzeit frei 
veräussert werden kann.  
Wird Finanzvermögen zur Erfüllung öffentlicher Aufgaben 
verwendet, ist es ins �Verwaltungsvermögen zu überführen 
(Umwidmung), da es nicht mehr "frei veräussert" werden kann.  

Folgekosten Jährliche Konsumausgaben als Folge einer neuen, erhöhten 
oder geänderten Aufgabe oder �Investition. 

Fonds der 
Gemeinde 

Die Gemeindefonds sind Teil des �Eigenkapitals.  

Freie Reserven Die freien Reserven sind Teil des �Eigenkapitals der 
Gemeinde. Sie wurden gebildet aus Überschüssen früherer 
Jahresrechnungen.  



FTE-Tabelle  
(full time 
equivalent / 
Vollzeit-
äquivalente) 

Der Personalbestand wird in Vollzeitäquivalenten (Abkürzung 
„FTE“, Full Time Equivalent;) und Personen (Abkürzung „HC“, 
headcount; Anzahl der Mitarbeitenden,) ausgewiesen.  
Die in der FTE-Tabelle ausgewiesenen FTE entsprechen den 
Stellen im Kernbestand aller unbefristet angestellten 
Mitarbeitenden im Stunden- und Monatslohn. Zusätzlich 
werden am Schluss der Auflistung die Spezialstellen 
(Lernende, Arbeitsintegration und Praktika) aufgelistet. Nicht 
enthalten sind alle befristeten Zusatzleistungen für 
Arbeitsspitzen und befristete Zusatzaufgaben.  
Anhand des Vollzeitäquivalents kann die gesamte 
Personalkapazität einer Abteilung ausgewiesen werden, 
unabhängig von den unterschiedlichen Voll- oder 
Teilzeitmodellen der einzelnen Mitarbeitenden. Die FTE-
Summe jeder Abteilung setzt sich zusammen aus 
verschiedenen Arbeitsplätzen des Kernbestands, die mit 
unterschiedlichen Prozentsätzen ihrer Arbeitszeit zugewiesen 
sind. Eine Hundertprozent-Vollzeitstelle im Kernbestand wird 
als ein Vollzeitäquivalent (FTE) ausgewiesen. Beispiel: 1,5 
FTE entsprechen 150 Stellenprozenten eines Bereichs. Für 
diese 1,5 FTE können mehrere Mitarbeitenden (HC) angestellt 
werden. 

gebundene 
Ausgabe 

Zwingend notwendige Ausgabe, die durch einen früheren 
rechtsgültigen Beschluss oder einen Rechtserlass ausgelöst, 
durch diesen aber nicht geldmässig bestimmt wurde. 

Gemeinkosten Gemeinkosten sind Kosten (z. B. Kleinmaterial wie Schrauben, 
Leim, Arbeitskleider), die auf Kostenstellen anfallen. Wenn 
diese Kostenstellen bestellte Leistungen für die Produkte 
erbringen, fliessen diese Kosten mittels 
�Gemeinkostenzuschlägen ins Produkt.  

Gemeinkosten-
zuschläge 

Wenn produzierende/herstellende Kostenstellen 
Stundenleistungen an die Produkte erbringen, wird für die 
benötigten Kleinmaterialien und/oder die Infrastruktur der 
leistungserbringenden Stelle ein Gemeinkostenzuschlag 
mitverrechnet. 

Geschäftsbericht Jährlicher Bericht des GR an ER, beinhaltend 
�Produktsummenrechnung, �Investitionsrechnung, 
�Erfolgsrechnung, �Bilanz sowie Tätigkeits- und 
�Leistungsberichte zu den einzelnen Leistungsaufträgen und 
zusammenfassende �Rechenschaftsberichte nach Ablauf 
einer mehrjährigen Leistungsauftragsperiode. 

Gewinn- und 
Verlustvortrag 

Der Gewinn- und Verlustvortrag ist Teil des �Eigenkapitals 
der Gemeinde. Hier werden die Ergebnisse der 
�Jahresrechnungen der Gemeinde verbucht: Jahresgewinne 
erhöhen das Eigenkapital, Defizite verringern das Eigenkapital. 

Globalkredit Nettokredit zur Finanzierung der im Leistungsauftrag für eine 
�Produktgruppe festgelegten �Leistungs- und 
�Wirkungsziele. 



Instandsetzungs-
rückstellung der 
Liegenschaften 

Um den Ressourcenverzehr der Liegenschaften 
periodengerecht zu erfassen, werden auf allen 
Gemeindeliegenschaften jährlich 
Instandsetzungsrückstellungen der Jahresrechnung belastet 
und in der Bilanz als Rückstellung gebucht. Wenn dann nach 5 
- 50 Jahren grössere Instandsetzungsarbeiten (z. B. Dach- 
oder Fassadenrenovationen, Küchen- und 
Bädererneuerungen) anfallen, können die entsprechenden 
Beträge aus der Rückstellung entnommen werden. 

Instandsetzung 
und Instand-
haltung der 
Schulliegen-
schaften 

Gleichzeitig mit dem Kaufentscheid hat der Einwohnerrat am 
25. Mai 2016 die Instandsetzung und Instandhaltung der 
Schulliegenschaften in der „Ordnung zur Spezialfinanzierung 
des baulichen Unterhalts von Schulliegen“ festgehalten. Darin 
wird bestimmt, dass jährlich 2,5% des 
Gebäudeversicherungswerts einer Spezialfinanzierung 
(zweckgebundener Fonds) zugewiesen werden müssen.  

interne 
Verrechnung 

Verrechnung von internen Leistungen zwischen verschiedenen 
Verwaltungsbereichen mit dem Ziel einer sachgerechten 
Zuordnung auf die verschiedenen �Produkte. 

Investition Investitionen sind �aktivierbare Ausgaben für 
Vermögenswerte des Verwaltungsvermögens.  

Investitionsbudget Jahresplanung der Investitionsausgaben und -einnahmen. Das 
Investitionsbudget dient als Planungsinstrument des GR zur 
Festsetzung des Mittelbedarfs für Investitionen. 

Investitionsfolge-
kosten 

Neue oder zusätzliche Kosten zu Lasten der Jahresrechnung, 
die von �Investitionen verursacht wurden. Dazu gehören 
�Abschreibungen, �kalkulatorische Mieten, Zinsen etc., 
besonders aber auch Unterhalt und Betriebskosten.  

Investitions-
rechnung 

Jährliche Darstellung aller �Ausgaben und �Einnahmen für 
�Investitionen.  

Jahresrechnung Die Jahresrechnung (Vorlage an den Einwohnerrat in der Juni-
Sitzung) der Gemeinde heisst �Produktsummenrechnung.  

Kalkulatorische 
Elemente 

Sammelbegriff für alle kalkulatorischen (= nicht unmittelbar 
geldwirksamen) Grössen wie �kalkulatorische Mieten und 
Zinsen. 

Kalkulatorische 
Mieten 

�Interne Verrechnung eines Mietzinses für die Nutzung 
eigener Bauten und Räumlichkeiten. 

Kalkulatorische 
Zinsen 

�Interne Verrechnung eines Zinses für die Nutzung von 
�Investitionen und Anlagen (Verzinsung des gebundenen 
Kapitals). 



Kosten  In der �Leistungs- und Kostenrechnung verstehen wir unter 
Kosten den in Geld ausgedrückten Verbrauch von Mitteln, 
welche für die Leistungserbringung notwendig sind. Begrifflich 
sind den Kosten die �Erlöse zugeordnet. Kosten 
unterscheidet sich von �Aufwand und �Ausgaben.  
In der Kostenrechnung werden die Kosten und �Erlöse 
möglichst direkt den Verursachern (Produkte bzw. 
Produktgruppen) zugeordnet. Dies gilt für externe und interne 
Leistungen. Diese direkten (primären) Kosten und �Erlöse 
enthalten ausschliesslich die für die Leistungserbringung 
unmittelbar notwendigen Elemente, ohne die das Produkt nicht 
entstehen könnte. In der Regel haben diese primären Kosten 
Bezugs-/Messgrössen. Als Zuordnungskriterien dienen z. B. 
Zählgrössen (Kilogramm, Liter etc.), Zeitgrössen (effektiv 
geleistete Personenstunden) oder Raumgrössen (m², m³). 
Nach dieser verursachergerechten Kosten- und 
Erlöszuordnung bleiben jedoch Beträge (z. B. 
Zentralsekretariat, Dokumentationsstelle, Rechnungswesen, 
Informatik, Verwaltungsleitung mit Controllerdienst, 
Rechtsdienst, Personalwesen und Kommunikation) übrig, die 
in einem zweiten, sekundären Schritt verteilt werden müssen. 
Solche nicht direkt den Produkten zuzuordnenden allgemeinen 
Strukturnettokosten der Gemeinde werden den 
Leistungsaufträgen als �Umlage der Strukturkosten 
(Overheadkosten) belastet. 

Konsumkosten Jährliche (i. d. R. wiederkehrende) Nettokosten, die der 
Jahresrechnung belastet werden. 

Kostenart (KoA) Die Kosten werden nach verschiedenen KoA gegliedert. (z. B.: 
Personal-, Sach-, Zinskosten, �Abschreibungen, Beiträge an 
Dritte)  

Kostenstelle 
(KST) 

In den Kostenstellen werden �Kosten gesammelt, die (noch) 
nicht direkt den Kostenträgern zugeordnet werden können. 
Hauptsächlich handelt es sich um Personalkosten. Die von 
den Personen einer Kostenstelle geleisteten Stunden werden 
mittels Stundenrapporten auf die �Kostenträger 
weiterverrechnet. Kostenstellen sind eines der drei 
Hauptelemente (neben �Kostenarten und Kostenträgern) der 
�Leistungs- und Kostenrechnung. 

Kostenträger 
(KTR) 

Die Herstellung von �Produkten bzw. Produktgruppen lösen 
Kosten aus. Alle Kosten werden deshalb den Produkten oder 
den Produktgruppen zugeordnet. Diese „tragen“ die Kosten. 

Leistungsauftrag 
(LA) 

Gegenstand eines Leistungsauftrags ist die �Produktgruppe 
(= Politikbereich). Der LA enthält Wirkungs- und Leistungsziele 
sowie andere Vorgaben und den für die Realisierung nötigen 
�Globalkredit für in der Regel mehrere Jahre.  

Leistungsbericht Jährlicher Bericht zuhanden des ER über die erstellten 
Leistungen der �Produktgruppen und die aufgelaufenen 
Nettokosten/-erlöse der Leistungsaufträge. Teil des 
�Geschäftsberichts des GR. 



Leistungs- und 
Kostenrechnung 
(LKR) 

Die LKR bezweckt die sachgerechte Zuordnung der �Kosten 
und �Erlöse zu den �Produkten. Elemente der LKR sind die 
�Kostenarten, die �Kostenstellen (Leistungserbringer) und 
die �Kostenträger. Der Saldo der �Leistungs- und 
Kostenrechnung zeigt das Jahresergebnis und ist identisch mit 
dem Saldo der �Erfolgsrechnung. 
Wesentliche LKR-Elemente sind: Ein Jahresabschluss, 
welcher die tatsächlichen Verhältnisse der Vermögens-, 
Finanz- und Kosten-/Ertragslage zeigt. Eine neubewertete 
Bilanz (�Restatement), Anlagenbuchhaltung, Abschreibungen 
auf Basis von Wiederbeschaffungswerten, kalkulatorische 
Kosten, Mittelflussrechnung sowie die periodengerechte und 
verursachergerechte Verbuchung der Kosten und Erlöse. 

Leistungs-
vereinbarung (LV) 

Auftrag des GR an die Leistungserbringer, indem ergänzend 
zu den �Leistungsaufträgen Verantwortlichkeiten, 
Leistungsmengen, -qualitäten, -termine und -kosten festgelegt 
werden. LV mit der Verwaltung werden jeweils für ein Jahr 
abgeschlossen. LV mit Externen können in begründeten Fällen 
mehrjährig abgeschlossen werden. Sind die externen LV Teil 
eines Leistungsauftrags, müssen mehrjährige Vereinbarungen, 
die von der Laufdauer des Leistungsauftrags abweichen, 
vorgängig vom Einwohnerrat genehmigt werden. 

Leistungsziel Operative Zielsetzung im �Leistungsauftrag: Festlegung, 
welche Leistungen in welchen Quantitäten, Qualitäten und 
Kosten in welchem Zeitraum zu erbringen sind. Das 
Leistungsziel trägt zur Erfüllung der �Wirkungsziele bei. 

Leistungs- und 
Kostenrech-
nungsstunden- 
satz der Mit-
arbeitenden  
(LKR-
Stundensatz) 

Stundensatz der Mitarbeitenden in der Leistungs- und 
Kostenrechnung. Für Mitarbeitende wird ein LKR-Stundensatz 
(Bruttolohn und Arbeitgebersozialleistungen) ermittelt. Wo 
sinnvoll, wird für Gruppen von Mitarbeitenden ein 
Durchschnittsstundensatz errechnet. 

Liquiditäts- 
verändernde 
Kosten und 
Erlöse 

In der Jahresrechnung und im Politikplan der Gemeinde sind 
verschiedene Arten von Kosten und Erlösen enthalten. Die 
enthaltenen Beträge führen in der Regel sofort zu 
Geldausgaben. Aus Gründen der �Substanzerhaltung sind 
auch Abschreibungen, Rückstellungen für die Instandsetzung 
von Liegenschaften und Rückstellung sowie �kalkulatorische 
Elemente in der Jahresrechnung enthalten; diese sind jedoch 
nicht unmittelbar geldwirksam. Das heisst, dass diese 
Positionen zwar das Jahresergebnis beeinflussen, jedoch - 
noch - nicht in der laufenden Rechnungsperiode zu 
Geldabflüssen führen und deshalb für die Berechnung des 
�Cashflows wieder neutralisiert werden müssen.  

Mittelfluss-
rechnung 

Die Mittelflussrechnung zeigt die Mittelherkunft und die 
Mittelverwendung eines Betrachtungsjahrs sowie den sich 
daraus ergebenden Finanzierungsbedarf.  

Nachkredit Zusätzlicher Kredit zu einem �Globalkredit oder zu einem 
�Verpflichtungskredit, wenn der gesprochene Kredit nicht 
ausreicht.  



Neubewertungs-
reserven 

Separater Teil des �Eigenkapitals, das infolge der 
Wiederaufwertung (�Restatement) bereits abgeschriebener 
Aktiven gebildet wurde.  

Neutrale (Netto-) 
Erlöse 
 

Nettoerlöse, die keiner �Produktgruppe zugeordnet werden 
können (z. B. Steuern, Kosten und Erlöse aus dem 
Finanzvermögen, ausserordentliche nicht produktbezogene 
Kosten und Erlöse). 

NOKE Neu-Ordnung des Verhältnisses Kanton/Einwohnergemeinden 
(Übernahme von neuen Aufgaben durch die Gemeinde). 
Gestützt durch das kantonale Finanz- und 
Lastenausgleichsgesetz (FiLaG), und ergänzt durch Verträge 
zwischen Basel-Stadt und der Gemeinde. �FILA2 

Nutzungsdauer 
von Anlagen und 
Investitionen 

Die Nutzungsdauer und damit die Abschreibungsdauer sind 
nicht abhängig von der physischen Lebensdauer eines 
Sachguts, sondern von dessen wirtschaftlich sinnvoller 
Nutzungsdauer. 

Politikbereich Synonym für �Produktgruppe 

Politikplan Führungsinstrument des GR. Der Politikplan beinhaltet 
Aufgaben- und Finanzplanung. Er deckt einen vierjährigen 
Planungshorizont ab und wird jährlich (für jeweils vier weitere 
Jahre) aktualisiert. Der Politikplan wird dem ER zur Kenntnis 
gebracht. Jeweils das erste Planjahr des im Politikplan 
enthaltenen �Produktsummenbudgets unterliegt der 
Genehmigung des ER. 

Produkt Produkte sind vom Publikum klar wahrnehmbare 
Leistungsangebote, gebildet aus der Bündelung verschiedener 
Gemeindeleistungen. Jedes Produkt ist einer �Produktgruppe 
zugeordnet und wird strategisch von einem GR-Mitglied und 
operativ von einem/einer Produktmanager/in der Verwaltung 
gemeinsam geführt.  

Produktgruppe Zusammenfassung mehrerer �Produkte; Synonym für 
�Politikbereich. 

Produktgruppen-
budget 

Geplante Jahrestranche des �Globalkredits für eine 
Produktgruppe. 

Produktsummen-
budget 

Vgl. § 8 Abs. 1 Finanzhaushaltordnung: „Das 
Produktsummenbudget ist der Zusammenzug aller im 
nächsten Jahr anfallenden Nettokredite (d. h. aktualisierte 
Jahrestranchen der �Globalkredite) zur Erfüllung der 
Leistungsaufträge.“ Das Produktsummenbudget wird dem ER 
im Rahmen des �Politikplans jährlich zur Genehmigung 
unterbreitet. 

Produktsummen-
rechnung 

Die Produktsummenrechnung ist die Jahresrechnung der 
Gemeinde. Die Produktsummenrechnung ist eine nach 
�Produktgruppen und �neutralen Nettoerlösen gegliederte 
Zusammenfassung der �Leistungs- und Kostenrechnung. Die 
Produktsummenrechnung wird dem ER im Rahmen des 
�Geschäftsberichts zur Genehmigung unterbreitet. 

Rechenschafts-
bericht 

Zusammenfassender Bericht des GR an ER nach Ablauf einer 
mehrjährigen Leistungsauftragsperiode; Teil des jährlichen 
�Geschäftsberichts. 

Rechnung In der Gemeindeordnung verwendeter Begriff für die 
�Produktsummenrechnung.  



Reserven Reserven sind Teil des �Eigenkapitals. 

Ressourcen Personal und andere Produktionsmittel der Verwaltung 
(Mitarbeitende, Kapital, Bauten, Einrichtungen).  

Ressourcen-
verzehr der 
Investitionen und 
Anlagen 

Als Ressourcenverzehr wird der Wertverlust von 
Investitionsgütern bezeichnet. �Abzuschreiben sind alle 
Güter, die einen Wertverlust erleiden, (i. d. R. durch Abnutzung 
und Verschleiss. Das sind z. B. Maschinen, Anlagen, 
Rohrleitungen, Fahrzeuge). Für den Ressourcenverzehr der 
Gebäude werden jährlich Instandsetzungsrückstellungen der 
Jahresrechnung belastet. Grundstücke sind i. d. R. keinem 
Werteverlust unterworfen. 

Restatement der 
Bilanzwerte 

Die Umstellung auf die neue Rechnungslegung per 1.1. 2003 
erforderte unter anderem eine Anpassung der Bilanz 
(Restatement). Die neue Rechnungslegung, welche auf der 
Darstellung der tatsächlichen finanziellen Verhältnisse (True 
and fair view-Prinzip) beruht, erforderte auch eine 
Neubewertung etlicher Bilanzpositionen (Auflösung von stillen 
Reserven). Zu den grössten Wertveränderungen führt die 
Neubewertung der Anlagen im Finanz- und im 
Verwaltungsvermögen. Durch die Neubewertung der 
Vermögenswerte erfährt das Eigenkapital einen Zuwachs. 
Diese Position wird als �Neubewertungsreserve bezeichnet.  

Restwert einer 
Anlage oder 
Investition 

Der Restwert ist der Nettobetrag, den die Gemeinde am Ende 
der Nutzungsdauer - nach Abzug der beim Abgang 
voraussichtlich anfallenden Rückbau-/ Entsorgungskosten - für 
den Vermögenswert erwartungsgemäss erzielt.  

Rückstellung Eine Rückstellung ist eine Schuld, die bezüglich ihrer Fälligkeit 
oder ihrer absoluten Höhe ungewiss ist. Rückstellungen 
werden angesetzt, wenn eine unsichere, aber wahrscheinliche 
Verpflichtung besteht; die geschätzte Wahrscheinlichkeit der 
Verpflichtung mindestens 60 % beträgt; die Quantifizierbarkeit 
der Verpflichtung gegeben ist und die Verpflichtung für den 
Gemeindehaushalt relevant ist. 

Standardisiertes 
Abklärungsver-
fahren zur 
Ermittlung des 
individuellen 
Bedarfs für 
„Verstärkte 
Massnahmen“ im 
Schulbereich 
(SAV) 

Eine externe standardisierte Abklärung (SAV) wird vom 
Schulpsychologischen Dienst Basel-Stadt durchgeführt, bzw. 
im Vorschulbereich vom Zentrum für Frühförderung. Der 
Schulpsychologische Dienst ist zuständig für standardisierte 
Abklärungsverfahren zur Zuteilung individueller Ressourcen. 



Selbstfinanzier-
ung 

Die Selbstfinanzierung zeigt, welche Geldmittel im laufenden 
Jahr eingenommen wurden, um die getätigten Investitionen 
des laufenden Jahres finanzieren zu können.  
 

Herleitung/Berechnung: 
Jahresergebnis 

 +/- liquiditätsverändernde Kosten/Erlöse 
 = Cash Flow 
 + getätigte Instandsetzungen in Liegenschaften zulasten der  
     Instandsetzungsrückstellung 
= Selbstfinanzierung 
 

Selbstfinanzie-
rungsgrad 

Der Selbstfinanzierungsgrad wird aus dem Verhältnis der 
Selbstfinanzierung zu den Investitionen. Die 
Berechnungsformel lautet: Selbstfinanzierung in Prozent der 
Investitionen einer Periode/Jahres. 
Bei einem Wert von über 100 % können Investitionen finanziert 
und Schulden abgebaut werden, ein Selbstfinanzierungsgrad 
unter 100 % führt (sofern nicht genügend eigene flüssige Mittel 
zur Verfügung stehen) zu einer Neuverschuldung, bzw. zu 
einer Fremdfinanzierung. Diese Kennzahl kann von Jahr zu 
Jahr sehr stark schwanken, je nach getätigten Investitionen. 
Deshalb muss der Selbstfinanzierungsgrad über mehrere 
Jahre betrachtet werden, um eine Beurteilung vornehmen zu 
können. 

Steuerfuss Der Steuerfuss dient als Berechnungsgrundlage der 
kommunalen Steuern, auf der Basis der gemäss Steuergesetz 
zu entrichtenden Steuern. Der Steuerfuss ist der Prozentsatz 
der Gemeindesteuer, bezogen auf 100 % der Kantonssteuer. 
Die Gemeinde ist bei der Bestimmung ihrer Steuerfüsse frei. 
Der Einwohnerrat legt den Steuerfuss für jede kommunale 
Steuerart periodisch nach ihren eigenen Bedürfnissen fest. Die 
Steuerfüsse der einzelnen Steuerarten brauchen nicht gleich 
hoch zu sein, die Gemeinde ist frei, unterschiedlich hohe 
Steuerfüsse für die verschiedenen Steuerarten vorzusehen. 

Strukturkosten Vgl. Umlage der Strukturkosten. 

Substanz-
erhaltung 

Vor allem langlebige �Investitionen (z. B. Kanalisation und 
Strassen) kosteten bei der Erstellung vor rund 80 - 100 Jahren 
einen Bruchteil des heutigen Werts. Da aber die Investitionen 
zum heutigen Tageswert wiederbeschafft werden müssen, ist 
es wesentlich, dass die �Abschreibungen auf Basis des 
Wiederbeschaffungswerts berechnet werden. Dies bewirkt, 
dass der heutige Ressourcenverzehr der Anlagen zum 
heutigen Wert der Jahresrechnung belastet wird und damit die 
nötigen Geldmittel für die Wiederbeschaffung bereitgestellt 
werden können.  

Tageswert der 
Anlagen und 
Investitionen 

Tageswert ist der Betrag, der heute für ein bestimmtes Gut auf 
dem Beschaffungsmarkt zu bezahlen ist. Der Tageswert einer 
Investition sollte zirka alle 5 Jahre ermittelt und - sofern sich 
eine relevante Veränderung ergibt - angepasst werden.  



Teuerungsan-
passung der 
Leistungsaufträge 

Die Leistungsaufträge mit Globalkrediten sind mit einer Index-
Klausel versehen. Der Betrag der Anpassung wird auf Basis 
des „Basler Index der Konsumentenpreise“ errechnet. 
Massgeblich ist jeweils die Index-Veränderung von Juni zu 
Juni. Die Anpassung des Globalkredits erfolgt per 1. Januar 
des zweiten Jahrs des Leistungsauftrags. Basis für die 
Berechnung ist der Prozentsatz der Teuerungsveränderung 
per Juni des Vorjahrs. Die Berechnung des Frankenbetrags 
der Teuerungsanpassung wird nach folgender Formel 
berechnet: Bewilligter Globalkredit (Stand 31. Dezember) 
minus bisheriger Verbrauch ergibt den Basisbetrag für die 
Aufteuerung bzw. die Minusteuerung. 

Umlage der 
Strukturkosten  

Verteilung der den Produkten nicht direkt zuweisbaren 
�Strukturkosten (Overhead) auf die Leistungsaufträge. Weil 
diese Kosten und Erlöse keine sinnvollen Bezugsgrössen für 
die Verteilung auf die Produkte haben, erfolgt die Belastung 
dieser Querleistungen in der Regel nur auf Stufe der 
Produktgruppen. Gemäss § 17 der Finanzhaushaltordnung 
richtet sich die Zuweisung (an die Leistungsaufträge) der 
allgemeinen Strukturkosten der Gemeinde nach dem 
finanziellen Gewicht der einzelnen Produktgruppen. 

Unterrichts-
lektionendach 
(ULD)-Faktor 

Der ULD-Faktor legt die maximale Anzahl Unterrichtslektionen 
pro Kind und Schuljahr fest. Derzeit liegt diese Grösse bei den 
Gemeindeschulen bei 2,336. Sie dient als Instrument zur 
Steuerung der Personalressourcen im Schulbereich. 

Verpflichtungs-
kredit 

Separater Kredit für eine �Investition, welcher bis zu CHF 
200'000 vom GR und darüber vom ER zu beschliessen ist.  

Verwaltungs-
vermögen (VV) 

Teil des Gemeindevermögens, das für die Erfüllung der 
Gemeindeaufgaben notwendig ist (wie betriebsnotwendige 
Grundstücke, Bauten, Maschinen, Fahrzeuge etc.). 

„Verstärkte Mass-
nahmen“ (VM) im 
Schulbereich 

Schulungs-, Therapie-, Betreuungs- und Pflegeangebote für 
Schülerinnen und Schüler, welche aufgrund der Ergebnisse 
des �SAV Anspruch auf zusätzliche Unterstützung haben, da 
ihr Bildungsbedarf mit dem Grund- und Förderangebot nicht 
abgedeckt werden kann. „Verstärkte Massnahmen“ gelten als 
dritte Förderstufe, neben den zwei Stufen „Förderung im 
Grundangebot“ und „Unterstützendes Förderangebot“. Die 
Schulung der betreffenden Kinder kann entweder innerhalb 
(integrativ) oder ausserhalb der Regelschule erfolgen. 

Vollzeitäqui-
valente 

Der Personalbestand wird in Vollzeitäquivalenten (Abkürzung 
„FTE“, Full Time Equivalent;) und Personen (Abkürzung „HC“, 
headcount; Anzahl der Mitarbeitenden,) ausgewiesen. 
Weitere Erläuterungen: �FTE-Tabelle. 

Wiederbeschaf-
fungswert 

Aus Gründen der �Substanzerhaltung werden die 
Investitionen auf Basis von Wiederbeschaffungswerten nach 
Ende der Nutzungsdauer bewertet. Da man bei lange 
genutzten Investitionsgütern den Wiederbeschaffungspreis 
nicht voraussehen kann, behilft man sich in der Praxis mit dem 
�Tageswert. 



Wirkungsziel Strategische Zielsetzung im �Leistungsauftrag: Festlegung, 
welche messbare politische, gesellschaftliche, wirtschaftliche 
oder kulturelle Wirkung in welchem Zeitraum erzielt werden 
soll. Das Wirkungsziel kann auch darin bestehen, eine 
unerwünschte Wirkung zu verhindern oder den heutigen 
Zustand zu erhalten. Die Wirkungsziele sind in der Regel meist 
nur über grössere Zeiträume zu messen.  

 

 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

Abkürzungsverzeichnis 
 
Abt.   Abteilung 
ER   Einwohnerrat 
FV    Finanzvermögen 
GR Gemeinderat 
HRM 2 Harmonisiertes Rechnungsmodell für die Kantone und Gemeinden  

(überarbeitet) 
iLV   Interne Leistungsverrechnung von Stunden 
LV   Leistungsvereinbarung 
IPSAS   International Public Sector Accounting Standards 
IS-Investitionen  Instandsetzungs-Investitionen in Liegenschaften 
ISR   Instandsetzungsrückstellung für Liegenschaften  
LKR   Leistungs- und Kostenrechnung 
MA   Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter der Gemeinde 
NLO   Neue Lohnordnung 
P   Produkt/e 
PG   Produktgruppe/n 
PolP   Politikplan 
Ress.   Ressourcen 
VV   Verwaltungsvermögen 

 


